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tung, sondern stellt einen ökumenischen Er-

folg dar, dessen Zustandekommen den Mü-

hen des Autors und der Menschen in Serbien

und Deutschland, die ihn unterstützt haben,

zu verdanken ist.

Hamburg Igor Pochoshajew

Wolfram Kinzig/Ulrich Volp/Jochen Schmidt
(Hg.): Liturgie und Ritual in der Alten Kir-
che. Patristische Beiträge zum Studium der

gottesdienstlichen Quellen der Alten Kir-

che, Leuven: Peeters 2011 (Studien der Pat-

ristischen Arbeitsgemeinschaft 11), VIII,

238 S. ISBN 978-90-429-2461-1.

Die Dokumentation der Tagung der

(evangelischen) Patristischen Arbeitsgemein-

schaft im Jänner 2009 vereinigt thematisch

eng gefasste Detailstudien mit grundsätzli-

cheren Ausführungen von großer Tragweite.

„Der inhaltliche Schwerpunkt auf der Litur-

gie des vierten und fünften Jahrhunderts er-

gab sich ohne vorherige Absprache. Dies

zeigt, dass hier Forschungsbedarf besteht.“

(Vorwort der Herausgeber, VII) In der Tat

konvergieren die als Allgemeines im ersten

Teil präsentierten Beiträge in einer erneuer-

ten Bewertung der fundamentalen liturgiege-

schichtlichen Diskontinuität zwischen den

ersten christlichen Jahrhunderten und der

nachkonstantinischen Zeit. Von größter Be-

deutung ist die einleitende materialreiche

Darstellung über Glaubensbekenntnis und
Entwicklung des Kirchenjahres von Wolfram

Kinzig (3–41), die ein plausibles Erklärungs-

modell für die geradezu explosionsartige

„Ausbildung der Herrenfeste . . . gegen Ende

des 4. Jh.s“ bietet: Diese sei „kein historischer

Zufall, aber auch nicht Ergebnis eines gewis-

sermaßen organischen Wachstumsprozesses,

sondern . . . ein von den kirchlichen Autori-

täten bewusst genutztes Mittel zur Durchset-

zung der Normativität des christlichen Glau-

bens und somit zur Ausbildung eines Corpus
Christianum.“ (3) Ausgesprochen wertvoll ist

der Anhang: Älteste Belege für die großen
Herrenfeste, der in bislang unerreicht umfas-

sender und differenzierter Weise die verfüg-

baren – im Detail natürlich gelegentlich wei-

ter zu diskutierenden – Quellen aus Spanien,

Gallien, Italien, Rom und Nordafrika, Klein-

asien, Konstantinopel, Westsyrien/Antio-

chien, Palästina/Jerusalem, Ostsyrien, Ägyp-

ten und Sonstige präsentiert und durch wei-

tere Übersichten über Älteste Bekenntnisaus-
legungen, Früheste Belege für traditio/redditio
symboli, Älteste Listen von Herrenfesten sowie

Taufdaten im 4./5. Jahrhundert komplemen-

tiert (für Palästina wäre das Zeugnis des So-

zomenus, h. e. 2, 26, 4 für die Feier der Ini-

ZKG 124. Band 2014-1

tiation auch an Kirchweih zu ergänzen). Der

folgende Beitrag von Ulrich Volp über Ritus
und Ethik: Die Konstituierung des Ethos nach-
konstantinischer Gemeinden (43–68) versucht

auf innovative Weise die moderne „institu-

tionelle Trennung der wissenschaftlichen

Fachgebiete, die sich mit Ethik und mit Ri-

tualen beschäftigen“ (43), zu hintergehen,

und ergänzt auf diese Weise den vorausge-

henden Beitrag über den Zusammenhang

von Liturgie und Bekenntnis: Ethische Wei-

sung finde schon durch den liturgischen Ort

der Predigt im Gottesdienst statt (49–53); er-

giebig sind selbstverständlich auch die Riten

von Buße, Taufe und Abendmahl (53–59).

Überraschender ist der Ertrag des Bekennt-

nisses zum Schöpfer für die Fragestellung

(59–64). Insofern die Verbindung von Ritus

und Ethik das Christentum von anderen an-

tiken Kulten unterscheide, stelle sich ab-

schließend die Frage nach der Bedeutung des

christlichen Ritus im Zusammenhang der

„Schlüsselrolle christlicher Ethik für den Er-

folg des Christentums in der Antike“ (66).

Sehr bedenkenswert sind auch die Ausfüh-

rungen von Martin Wallraff über Christliche
Liturgie als religiöse Innovation in der Spätan-
tike (69–97), der nach Reflexionen über Ge-

schichte und Anliegen liturgiehistorischer

Forschung im 20. Jahrhundert argumentiert,

„dass die christlichen Liturgien der Spätan-

tike gerade nicht primär als Entfaltung, Fort-

setzung und Weiterführung urchristlicher

Rituale zu verstehen sind, sondern als histo-

rische Innovation.“ (84) Als Beispiele für die

„historisierende Tendenz“ (85) nennt er die

Einfügung der verba testamenti in die Eucha-

ristiefeier, den Bezug der Taufe auf Röm 6

und die Entfaltung des Osterfestkreises;

wichtig sei freilich auch die gegenläufige

Tendenz der Überwindung der Distanz „zwi-

schen der kommemorierten Vergangenheit

und der feiernden Gegenwart . . . in der kulti-

schen Repräsentation“ etwa durch die rheto-

rische Figur des „liturgischen Heute“ (87, mit

einer Reihe von Belegen). Als weitere Ten-

denzen werden „individuelle Erlösung“,

„Neue Sinnlichkeit“ und „Öffentlichkeitscha-

rakter“ der Liturgie benannt, wobei sich letz-

terer auch an der Begriffsbeschichte des

Wortes „Liturgie“ illustrieren lässt (94–96).

Sehr harmonisch fügt sich daran die im bes-

ten Sinne kritische Betrachtung der Liturgie

im Jahrhundert nach der „Konstantinischen

Wende“ durch Paul F. Bradshaw, The Fourth
Century: A Golden Age for Liturgy? (99–115)

Als „Gold“ seien zwar Quantität und Quali-

tät der verfügbaren Information zu bezeich-

nen; die solcherart bezeugte Liturgie selbst

sei freilich „Adulterated Gold“: So sei die

nicht selten doktrinär motivierte Standardi-
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der Funktionswandel des christlichen (JO0t- F1N etzter Abschnitt 1ST der Wissenschafts-
tesclienstes 7zu Culftus Dpublicus un: die geschichte gewidmet Michael eyer Blanck
„adulteration of Christianity by cul- verfolgt i grofisen Zügen, ber gut dokumen-
ture  C6 „Dross schliefslich die Tal- 1er‘ Von der Iiturgischen EWEQUNG ZUT Kaurltır-
sächliche liturgische Praxıs wa der N1ıL1AL1- rellen Asthetik: Evangelische Liturgiewissen-
Oonstfeiern miı1t Ooffenbar nıicht mehr schaft UN Kirchengeschichte Deutschland
funktionierenden Katechumenatserfahrung SPIt dem Jahrhundert wissenschafts-

der Teilnahme der Cjetauften der Fucha-
(108 112) ber uch Va  — ÄArt und Frequenz kirchen und liturgiegeschichtlichen Kontext

(197 216) Stärker konzentriert 1ST dagegen
rıstıie So kann abschliefßsend das Jahrhun- wiederum der abschliefßsende Aufsatz V  -
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tischen Tradition der Kirche (119 126) BTOW- Robin Jensen, Living 'Aatfer mMAages, Sym-
11611 eil agan Ritual and Christian LiIturgy bols, and ettings of Early Christian Bap-
Fe0 the (rreats Preaching SUM Worship USIM, SVigChr 105 Leiden Brill 011 AA1V,
(127 140) unterzieht die berühmite Homilie 5()5 ISBN U/S5 S95
A detajllierten un: sensiblen Ver-
gleich MmMI1t den WCHISCI bekannten Homilien FSs handelt siıch die Druckfassung
A un: Als Besonderheiten der Sakra- Jahre 1991 unfier dem Titel „Living alter
mentalen Praxıs der Melitianer diskutiert Images detting, AN: Symbols of Early Chris-
Matthias Westerhoff die Vorwürfe des tha- T1an Baptısm the West der Columbia
A51015 über wiederholte FEFucharistiefeiern Uniiversity, New 'ork ANSCHOLLINENEC. PhD)-
un: die Nachricht des äthiopischen 5Synaxars DIssertation tTin 1Sst heute Professor of the
über KOommunıonN miı1t Kelch VOT der HIistory of Christian AÄArt AN: Worship der
eigentlichen Fucharistiefeier Rückgriff auf Dıivinıty School der Vanderbilt University
den Iukanischen Abendmahlsbericht „Sollte Nashville/ Tennessee
der Becher den eschatologischen Charak- Geliefert werden soll &C111 Beıtrag ZUTr 1LUTr-
ter des Herrenmahls rituell ZUTr Geltung SC S1C un: rituellen Praxıs der Taufe der Alten

Kirche Dabe:i werden dezidierter NnNier-bracht haben? War diese Eigenheit der litur-
gischen Praxıs miıt ‚eschatologischerImagı- scheidung Va  - tracdıitionellen TextfOorljien-
nation verbunden?“ (143-—- 152, miıt UÜberset- lJerten Zugriff (1) zunächst VICT Kapiteln
ZUHEN koptischer Texte Anhang; /ıtat die ikonographischen un: archäologischen
150.) Neugler1g auf die vollständige FEdition Quellen gesichtet ehe danach liturgische
macht Ute Possekel Thomas Vorn Edessa her Tlexte un: schliefslich der Symbolgehalt un:
das Epiphaniefest YSTE Anmerkungen *7 - das Bildprogramm frühchristlicher Baptıste-
HET unveröffentlichten Handschrift (153 176) 11611 analysiert werden
miı1t detaillierten Vorschau, gründlichen D)as erste Kapitel beschäftigt siıch MmMI1t der
Einordnung Uunı: bemerkenswerten H1ınwe1l- Taufikonographie der Katakombenmalereien
SC  - nıicht 11UT auf den Festinhalt der Taufe Rom 5 41) FSs handelt siıch die frü-
Jesu, sondern uch auf die Taufpraxis durch hesten erhaltenen Bildrepräsentationen der
vollständige Immersion noch Jahrhun- Taufe, die natürlich der Forschung viel
dert Nestor Kavvadas ammelt Beobachtun- diskutiert sind S1e ZCI19CN Taufszenen, den
SCH zZUM Verhältnis zwischen ostsyrischem e1Isten Fällen ohl die Taufe Jesu durch Jo

hannes, wiewohl Cdies nıicht sicherBremitentum UN kıirchlicher 1turgie Bet-
spiel Isaaks VorRn| ANIimnive (177 186) Bere1ts 1115 identifizieren 1Sst (Diskussion der verschiede-
Mittelalter gehört Cie V  - Anahig Avagyan 11611 Katakomben 12 26) Tın 11-
analysierte ViIS1IO Athanasır [Iie Darstellung über auf allzu statische Alternativen
der Transsubstantiation armenischen beruhenden Interpretation, dass die d-
ViISIOn (187 194) e äalteste Handschrift 1ST [1Ve Deutung der Szenen e1INersEeIts un: ihre
1196 datiert un: „spiegelt die Athanasius- sakramentale Deutung andererseits sich kei-
Anaphora wieder, WIC S16 unter diesem Na- HNESWCSS widersprechen dürften 40) F1ne
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sierung genauso ambivalent zu beurteilen

wie die neue Größe („grandeur“; 104) und

der Funktionswandel des christlichen Got-

tesdienstes zum cultus publicus und die

„adulteration of Christianity by pagan cul-

ture“ (107). „Dross“ schließlich seien die tat-

sächliche liturgische Praxis etwa der Initiati-

onsfeiern mit einer offenbar nicht mehr

funktionierenden Katechumenatserfahrung

(108–112), aber auch von Art und Frequenz

der Teilnahme der Getauften an der Eucha-

ristie. So kann abschließend das 4. Jahrhun-

dert auch nicht weiter als Beispiel für gegen-

wärtige liturgische Erneuerung empfohlen

werden (115).

Die anschließenden, bloß unter den weiten

Kategorien Westen und Osten zusammenge-

fassten Beiträge konzentrieren sich auf enger

definierte Quellen und Fragen: Wolfgang

Wünsch erörtert aus explizit existentieller Be-

troffenheit „Neues Leben in Christus“ bei Am-
brosius von Mailand im Rahmen der kateche-
tischen Tradition der Kirche (119–126); Brow-

nen Neil, Pagan Ritual and Christian Liturgy:
Leo the Great’s Preaching on Sun-Worship
(127–140) unterzieht die berühmte Homilie

27 einem detaillierten und sensiblen Ver-

gleich mit den weniger bekannten Homilien

22A und B. Als Besonderheiten in der sakra-
mentalen Praxis der Melitianer diskutiert

Matthias Westerhoff die Vorwürfe des Atha-

nasius über wiederholte Eucharistiefeiern

und die Nachricht des äthiopischen Synaxars

über Kommunion mit einem Kelch vor der

eigentlichen Eucharistiefeier in Rückgriff auf

den lukanischen Abendmahlsbericht. „Sollte

der Becher . . . den eschatologischen Charak-

ter des Herrenmahls rituell zur Geltung ge-

bracht haben? War diese Eigenheit der litur-

gischen Praxis mit ‚eschatologischer Imagi-

nation‘ verbunden?“ (143–152, mit Überset-
zungen koptischer Texte im Anhang; Zitat

150.) Neugierig auf die vollständige Edition

macht Ute Possekel, Thomas von Edessa über
das Epiphaniefest: Erste Anmerkungen zu ei-
ner unveröffentlichten Handschrift (153–176)

mit einer detaillierten Vorschau, gründlichen

Einordnung und bemerkenswerten Hinwei-

sen nicht nur auf den Festinhalt der Taufe

Jesu, sondern auch auf die Taufpraxis durch

vollständige Immersion noch im 6. Jahrhun-

dert. Nestor Kavvadas sammelt Beobachtun-
gen zum Verhältnis zwischen ostsyrischem
Eremitentum und kirchlicher Liturgie am Bei-
spiel Isaaks von Ninive (177–186). Bereits ins

Mittelalter gehört die von Anahig Avagyan

analysierte Visio Athanasii – Die Darstellung
der Transsubstantiation in einer armenischen
Vision (187–194): Die älteste Handschrift ist

1196 datiert, und „spiegelt die Athanasius-

Anaphora wieder, wie sie unter diesem Na-

men spätestens seit dem 12. Jahrhundert ge-

halten wurde.“ (194)

Ein letzter Abschnitt ist der Wissenschafts-
geschichte gewidmet: Michael Meyer-Blanck

verfolgt in großen Zügen, aber gut dokumen-

tiert Von der liturgischen Bewegung zur kultu-
rellen Ästhetik: Evangelische Liturgiewissen-
schaft und Kirchengeschichte in Deutschland
seit dem 19. Jahrhundert im wissenschafts-,

kirchen- und liturgiegeschichtlichen Kontext

(197–216). Stärker konzentriert ist dagegen

wiederum der abschließende Aufsatz von

Bernhard Maier über Ritus und Mythos bei
William Robertson Smith: Theologische Vo-
raussetzungen einer religionswissenschaftlichen
Theorie (217–231). Bei aller Heterogenität sei-

ner Beiträge markiert der substantielle, durch

Namenindices erschlossene Band einen ech-

ten Fortschritt liturgiehistorischer Forschung.

Regensburg Harald Buchinger

Robin M. Jensen, Living Water. Images, Sym-
bols, and Settings of Early Christian Bap-
tism, SVigChr 105, Leiden: Brill 2011, xxiv,

305 S., ISBN 978-9-00418-898-3.

Es handelt sich um die Druckfassung einer

im Jahre 1991 unter dem Titel „Living Water:

Images, Setting, and Symbols of Early Chris-

tian Baptism in the West“ an der Columbia

University, New York, angenommenen PhD-

Dissertation. Vf.in ist heute Professor of the

History of Christian Art and Worship an der

Divinity School der Vanderbilt University in

Nashville/ Tennessee.

Geliefert werden soll ein Beitrag zur Litur-

gie und rituellen Praxis der Taufe in der Alten

Kirche. Dabei werden in dezidierter Unter-

scheidung von einem traditionellen textorien-

tierten Zugriff (1) zunächst in vier Kapiteln

die ikonographischen und archäologischen

Quellen gesichtet, ehe danach liturgische

Texte und schließlich der Symbolgehalt und

das Bildprogramm frühchristlicher Baptiste-

rien analysiert werden.

Das erste Kapitel beschäftigt sich mit der

Taufikonographie der Katakombenmalereien

in Rom (5–41). Es handelt sich um die frü-

hesten erhaltenen Bildrepräsentationen der

Taufe, die natürlich in der Forschung viel

diskutiert sind. Sie zeigen Taufszenen, in den

meisten Fällen wohl die Taufe Jesu durch Jo-

hannes, wiewohl dies nicht immer sicher zu

identifizieren ist (Diskussion der verschiede-

nen Katakomben 12–26). Vf.in zeigt gegen-

über einer auf allzu statische Alternativen

beruhenden Interpretation, dass die narra-

tive Deutung der Szenen einerseits und ihre

sakramentale Deutung andererseits sich kei-

neswegs widersprechen dürften (40). Eine


